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akrale und sazerdotale schen Spätantike. aran anschließend
gewährt er eınen Finblick In die riısche
Königslehre, die westgotische MITLaAlOmännliche Macht mper(ll als auch In die Sakralität des
merowingischen KONISS. Miıt der fränki-

Franz-Reiner Frkens schen Königssalbung SOWIE dem aın-
Herrschersakralıtät ImM Mittelalter. ZeT Krönungsordo sedimentiert SICH das

Verständnis des Herrschers als eınemVon den nfängen HIs ZzZzu

Investiturstreit, Stuttgart 2006, VOI] der Kirche Salbenden, welcher
Im karolinigischen Kalsertum als herr-2832 Seıten, 25,00 scherlicher Seelsorger un politischer
SpIrItus rector ıbberno ird Zeitgleich|NE EFTTG7OSE Legıtıimıe- Kkommt s SC Teilentmachtung HC

1uUNs des Herrschers, welche die- die Kirche, die VOIlT] ihren gesalbten
SCI]1 mMiıt eıner sakralen ura umgibt, Mauptern 1U Herrscherbuße un E[ -
ihn als durch (Cjott erwählt erscheinen
Aacet SOWIE ihm eıne priesterähnliche

Kirchenbule einfordert. [DAas
theokratische Herrschertum In ıturgleAufgabe un Stellung eiınraumt, Ist für und Bild IM Hochmittelalter oOrlientliert

den Passauer Professor für mittelalter-
liche Geschichte Franz-Reıiner Frkens

sich Christusdarstellungen In spatan-
tiken Kirchenapsiden DZw. Frontispi-eın globales un VOT) den nfängen der

Menschheit HIS heute hbeobachten-
ZeT1] aufwändig gestalteter Evangeliare.
HIN gewandeltes Däapstliches Selbstver-

des Phänomen. Wenngleich Im | aufe ständnis Im Jahrhundert, verbunden
der Jahrhunderte Intensıtat und uSsge- mMıt ekklesiologischer Herrscherkritik
staltung der Herrschersakralität wech- un Dapalem Vorrang- SOWIE ACAI-
selten, verschwand SIE his In die heutige streben, ildete die Ausgangslage für
/Zeıt nıcht gänzlich. In der europäischen das historische |)atum VOT'T] Canossa, die
Hıstorie oilt hbesonders die Epoche VOT Krıse des sakralen KONIgtUmMS SOWIE den
dem nvestiturstreıit HIS 100 als eINe Prozess der Entsakralisierung des err-
Zeıt gesteigerter Herrschersakralität. schers.
DITZ vorliegende Monographie mMıt ihrer Vor allem andelt die Monographieunübersehbaren Fülle geschichtli- VOo'NnNn der In der Menschheits- un Reli-chen |)aten stellt deren ideelle (CirunGd- gionsgeschichte sedimentierten Man-
lagen und Wandlungen SOWIE die dar- nermacht. en männlichen Politikern
auf Hasierenden religiösen Traditionen standen die Kirchenmänner dabe! Oft-
VOT)] der Antike HIS Z/u Hochmittelalter mals Im VVege, WIE die delikate EPISO-Im europäischen Vergleich VOTV. de zwischen dem Mailänder Frzbischof

In sieben -tappen tführt der Autor Ambrosius und Kalser Theodosius Im
durch die weıtverzweigte Thematik und e 89/390 verdeutlicht: » Iheodosi-
legt damit eınen Stollen durch das IS S, eın ebenso rommer wWIıEe erfolgrei-
torische Massıv: Beginnend miıt eiıner cher Herrscher, Z er auch eınen
Annäherung die Begriffe Sakralität, Schlussstrich die Duldung der
Sazerdotalität, Sakralkönigtum, (‚otter- heidnischen Kultausübung und verbot
wähltheit SOWIE (Jottes Stellvertretung, diese Im Fe 91/397 BarlZ Fın ahr
rekurriert der Historiker auf die Vorbil- jedoch WarT 68 eınem Konflikt
der Im Iten Orient und In der rOoMmMI- zwischen dem tiefgläubigen Kalser un
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tische Bevölkerung eıne Strafa  10n,
der zahlreiche Menschen e pfer
telen wei|l der diese Malsnahme WI-
derrufende Befeh| des (angeblich VOIN

seınem (‚ewIlssen geplagten) Kalsers
spat Kam |)amlıt schlug die Stunde des
Ambrosius, der den Kaiser A Bulße für
diese Ruttat bewegte Allerdings stellt
sich die (durchaus kontrovers heant-
wortete) rage, ob dies die Stunde des
Machtpolitikers WAarl, der den Kalser

das och der Kirche beugen woll-
und damit früh hereits auf den Akt

VOT) (Ean6ssa Im e 07 vorauswiıes,
oder ob 5 die Stunde des SeelsorgersHerrschersakralitat Wäar, der den sündhaften, mMiıt UASCHUN:

la Mıttelalter digem RBlut Hesudelten Herrscher auf
den Pfad des Heils zurückbrachte, da

YieYe den Tl Nr rAxr Investiturstreit el aber zugleich deutlich machte, dass
auch der Kalser (zumal WEl ©I schon
getauft war) innerhalb und nıcht außer-
halb der Kirche stand und Als eın Sohn
der Kirche In religiösen Angelegenhei-dem energischen Bischof VOT)] Mailand

gekommen, eıner UDissonanz, die tien der Weilsung des Bischofs V-

noch lange nachhallte. fen S 66) Das üUundnis VOTN FON
und Altar hatte zusammenfassend den

In Thessaloniki, eIıner der hbedeu- homosexuellen Wagenlenker erst In das
tenden Städte auf dem Balkan, WarT C5 Gefängnis gebracht, während das Volk
389 oder 390 eınem schweren u diese an  10N aufgrun der sexuellen
mult gekommen, As der gotische eer- Urlientierung keineswegs tolerierte.
melster Butherich eınen beim CIrEUSDE- Verschiedentlich wurden die krÖö-
gelsterten Volk seIner Fertigkeit nenden Maupter aallı heiligem g —heliebten Wagenlenker verhaften lels,
weil 111a diesem sexuelle Nelgungen

calbt und de facto befähigt, Menschen
mıiıt unterschiedlichsten Gebrechen

vorwarf, die wider die Natur verstie- durch Berührung heilen. Alc Thalk
Sen a Butherich den die Freilassung Matu und christianissimi voll-
des Inhaftierten tordernden un SIE die HeilungspraxIis und ET -
der Stationierung gotischer Iruppen oh- hielten Im | aufe der Jahrhunderte Tite|
nehin gereizten Thessalonikern nıcht WIE sacerdotus DDominI, DrINCEPS, IVI-
nachgab, Kam CS 7: Aufruhr und MiInNISterIO electus, partıcıpem MINIS-
7ur Ermordung des Heermelsters, des- erl eEPISCOPI, [Jeıl cultor, Schützer
Se7] Leichnam anschließend eschän- der Kirche Christi, Stellvertreter Christi
det wurde, indem IMarn\n ihn durch die DEU akrale, das Religiöse, das Priester-
traßen schleifte Theodosius e Aa- lıche und das Wundertätige machte die
aufhin dem Rachedurst der Oldaten hesondere tellung des christlichen KO=-
freien LAäuUft un befahl die cStäd- nıgs/Kalsers D7Z7W Herrschers au  N DazZı
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Frkens » [Jas akrale hbezeichnet In die- KörperorientiertesSe auf einander bezogenen egriffs-
system, das verschiedene, aber [11-

menhängende Aspekte In eın Verhältnis Denkwege
zueinander die HFG die el
EWIrkKte Verbindung mMiıt eıner HDernNAÄ: Renate Jost/Klaus aSCHNZO (Hg.)
türlichen a die Ure die Salbung Gender Religion Kultur.
begründete unmittelbare Beziehung Bıblische, interreligiöse un
(Gjott und die damit CWONNENEC Teil- I1ısche Aspekte,habe dessen Gewalt; das ReligiÖ- (Theologische Akzente, 6),meınt hauptsächlich die flicht, die Stuttgart 201 1, 2R Seıten,Kirche und ihre geistliche Aufgabe In LFuro 25,00der Welt schützen und fördern;
das Priesterliche hbeschreibt die ElT-

dotale Funktion des Herrschers un IF YMME IRI  COQHEtE C @-
schlechterrelation hatte durch alledas Wundertätige hbenennt die das

Magische grenzende Fähigkeit des rol Jahrhunderte hindurch Auswirkungen
auf die Religionen. [JDer vorliegendethaumaturge D Skrofelnheilung durch
Band versammelt Autorinnen un MIOö-Handauflegung.« 30) Mit dem e

O07 sollte der aps die mMmeılsten ıtel Ven jJüdischer SOWIE christlicher Prove-
der christlichen Herrscher aUussChÄes: nıenZz, VertreterInnen der Volkskunde,
lıch Z eigenen männlichen Machtent- Ethnologie un Philosophie. (‚emelnn-

faltung führen H-ıne historische SOWIE Sa ıst ihnen die wiederentdeckte WIS-
senschaftliche Wahrnehmungsdimensi-theologische Burlesque der (‚rotes-

Ke? DIZ veränderten Konnotationen der der Korporalität. [ Jer uSs auf die
eınst religiÖös fundierten Königsidee VOIll Bedeutung des menschlichen KOorpers
der Vorstellung eINEeSs VOI] CJOI erwähl- hat eiIne erhebliche Umformung isheri-
tien KONIgS, der Vorstellung eıner KÖ- gel Theorieannahmen 7A1 Geschliech:

terverhältnis Im ereich interkulturel|niglichen Sachwalterschaft ( ‚ottes auf
en un der Vorstellung eıner herr- orientlierter Theologie ZAUR olge
schaftlichen Sazerdotalität, ührten In In eiınem einleitenden Aufsatz mMiıt
langer Perspektive eınem Auseman- dem Tite| » Gender, Sprache und err-
dertreten VOT) Staat un Kirche Ün In schaft Feministische The*logie A1S KyrI-
etzter KONsequenZ eıner säkularen archatsforschung« entwickelt Flisabeth
Herrschaftstheorie. pate Genugtuung Schüssler Fiorenza die christliche Theo-
für den homosexuellen Wagenlenker! ogie welıter eıner Hoffnungswissen-

artın Hüttinger schaft Aus der feministischen Perspek-
tive resultiert die Einsicht, dass Frauen
mündige bBUüurgerInnen mMit vollen Rech-
tien und Pflichten sind In der KOonse-

edeute dies die Aufhebung VOTIlT]

Herrschaftssystemen un die cChaffung
radikal-demokratischer Verhältnisse
WIıEe Mentalitäten. Feministische ThHhe8-
logie 111USS$5 Kontingenterweise eıner
radikal demokratischen politischen The:


